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Neues vom Tage.
— Der Staatösekretiirfees« nfewSrtigen Amte», Dr. v. Schu¬

bert, hat einen mehrwöchigenErholungsurlaub angetreten, den
er In Marienbad verbringt.

- Rach einer Meldung an« Berlin ist noch der demokratifch«
JicichStagSabgeordnete Lemmer in feiner Eigenschaft als General«
stkretär des Freiheitlich-Rationalen GewerkfchaftSringeö zur Teil¬
nahme an der MeltwirtschaftSkonferrnzberufen worden. Abg.
Lemmer wird Anfang nächster Woche nach Kiens fahren.

— Rach einer Meldung auS Madrid haben die Polizeichef»
von Spanien und Portugal eine Besprechung abgehalten, um
gemeinsam« Maßnahmen zur Bekämpfung der bolschewistischen
Tätigkeit aus der Iberischen Halbinsel in» Auge zu fasten.

— Der „Chicago Tribüne" wird aus Viens gemeldet, datz die
von ltoolidgr vorgeschlagene SeeabrüstungSkonsrrenz der drei Län¬
der ab 2V. Juni in Viens ftattstnden werde.

Der .itaiser von Japan eröffnet« persönlich die Session de»
Parlamentes, was zum ersten Male fei« zehn Jahren geschah.
MinisterpräsidentTanaka wird jetzt di« Regierungserklärung zur
Kenntnis bringen.

Bon Woche zu Woche.
Von Argu».

Tic parlamentarische Osterpause, die einen Monat an-
gedancrt hat, geht mit dieser Woche zu Ende, und am 10. Mai,
tK-ni Tage des Frankfurter Friedensschlusses von 1871, nimmt
*vr Reichstag seine Arbeiten von neuem auf. Es wird sich vor
allem ilin sinanziellc Aufgaben handeln, und darunter wird
auch der schon im voraus hart umstrittene Entwurf über di«
Erhöhung des Postportos zur Verhandlung gelangen. Wie
im Reichstage, fehlt es auch>n deutschen Einzelstaaten an (Seid,
Preußen braucht allein für dieses Jahr 250 Millionen. Dazu
ist es keine freundliche Ankündigung, die Poincarü bei der Er-
Sffnung der fraiizösischen Generalräte gegeben hat, in der er
die Envartung aussprach, daß Deutschland seinen finanziellen
Jahreszahlungen, die es aus Grund des Dawes-PlaneS zu
leisten r,cbe. pünktlich Nachkommen»verde. Darüber, wie hoch
d.r l'-rsamtbetrag der deutschen Schuldensumme sein soll, hat
sich Poincar«'- noch nicht geäußert. Wir wissen nur das, daß
w r vo» 1928 ab jährlich 2500 Millionen Mark zahle» sollen.
CD wir es fertig bringen, den Riesenbctrag Jahr um Jahr
ans den internationalen Zahltisch zu legen, steht eiiistweilcu
freilich noch dahin. In Amerika ist man allerdings auch der
Ansicht, daß wir die Zahlungen entrichten könne», doch ist diese
Meinung »och keine maßgebende, mit der zu rechnen ist. Das
Wirtschaftsleben ist unsicher, und ob es ans Grund der von der
soeben erösfneten WirtschajtSkonserenz in Gens zu machenden
Vorschläge de» einzelnen Staaten gelingen tvird, eine Besse-
rnng im internationale» Handelsverkehr anznbahnc», steht
auch noch dahin. Deutschland kann also nur möglich mache»,
was wirklich in seinen Kräften steht.

Die Genfer Wirtschaftskonserenz ist von ettva 250 Ver¬
tretern beschickt, tvelche die einzelnen Ztveige und Berufe des
RährstandeS in -17 Staaten vertreten. Die Regierungen dieser
Länder haben keine offiziellen Delegierten entsandt, so daß also
feine endgültigen Beschlüsse gefaßt, sondern nur Anträge gestellt
werden können, die der Zustimmung der verschiedenen Kabi-
nette unterbreitet werden sollen. Die Ursachen der l-cut.gen
mißlichen Lage sollen in der Konferenz geprüft, die gesunkene
Kanskraft und Produktion, der Kapitalmangel und die Zoll-
Prinzipien durchgesprochen werden, so daß es an BcratungS-
material nicht fehlen wird. Einen sehr bemerkensivertcnVor-
schlag hat der französische Staatsnrann und Politiker Loucheur
gemacht, der als einen hervorragenden Grund für die heutigen
Verhältnisse die durch den großen Krieg veränderten Grenzen
bezeichnete, durch die sich auch der Verkehr verschöbe,l hat. Ob
es möglich sein wird, einen Teil dieser Grenzvcrandcrunge.n
anfzuheben, steht dahin. An der Genfer Konferenz wird auch di«
Sowjetrepublik teilnehmen, für di« eS von höchster Wichtigkeit
fein wird, mit anderen Ländern Handelsverträge zu verein¬
baren. 'Der russifche Außenminister Tschitscherin hat i» Paris
»u politischen Besprechungen einen Besuch abgestattct. Die
Tilgung der russischen Schulden in Frankreich vorzubcreiten,
wird wohl schwerlich schon jetzt gelingen. Andererseits wird
allerdings der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der finanzicl.e
Ausgleich zwischen Rußland und Frankreich erzielt werden
wird. Die französisch« Regierung soll bereit sei», aus die Ruck-
»ahlung der Anleihen zu verzichten, die von dein zarischcii Ruß-
fand aufgenomnien worden sind. Ob das zutreffend ist, n»lß
sich bald zeigen.

Rach d»'r Vertagung der Genfer Abrustungskvnnnisfion
bis zum November ist durch den nordaincrikanischcnStaats-
mann Hughes ein neuer Aufruf au einer be vntxren Ab¬
rüstungskonferenz erlassen worden, doch ist es zivelfeihnft, ob
ß« die erforderliche Teilnahme finden wird.

In Pariser Zeitungen findet sich eine neue Forderung,
Laß für den Fall einer Räumung des.Rheinlandes dort eine
neue internationale Kommission eingesetzt werden soll, die zu
kontrollieren hätte, ob Teutschlaud alle Verpflichtungen er-
füllt die es am Rbein übernommen hat. ES wird bezweiselt.

MM m NMö S»l dl-stL VListi'Ml eingeht.

Ueber die deutschen Beziehungen zur Ostgrcnze hat der
ReichssustizministcrHergt gesprochen, der nachdrücklich lictont,
daß die gegenwärtige Regierung jede (Nirantic für die Ost.
grenze ablehnt. Aus dem Saargcbiet sind bisher nur einig«
Schivadroiicn abmarschicrt. Im ganzen sollen 3000 Franzosen
das Saar gebiet verlassen.

Zwischen dem Deutschen Reich und Litauen ist ein Zwist
wegen der Behandlung der dcutschen Minderheit im Memel,
land entstanden. Falls in Litauen die deutschen Reklamationei»
nicht beherzigt werden, soll eine Beschiverde beim Völkerbund
in Genf stattfinden.

Aus Schlesien wird wieder eine bevorstehende Einigung
der verschiedenen chinesiscl)cn Parteien angekündigl. Ob jetzi
etwas daraus wird, ist die Frage.

Tie große Uebcrflutung des Missistippii» Norlani.'rika
scheint abzunehmen, wenigstens dürfte die Gefahr für Ren
Orleans beseitigt sein. Der Schaden ist riesengroß.

va»beherrschende Problem.
Di« Frag« d«r Rheinlandräumung.

In maßgebenden Londoner diplomatischen Kreisen fragt
«au sich, wie der „Daily Telegraph" behaupict, ob die Rede,
feie der dcutschnationale Führer Hergt kürzlich gegen die Aus¬
dehnungd«S Locarnopaktes nach Osten hin gehalten hat, nutet
der geheimen Zustimmung des Herrn Stresemaii» erfolgt sei
oder ob sie einen Druck auf Stresemann habe ausübc» oder
ihn gar ans seiner Stellung habe heraustreibe» sollen.

Mindestens ebenso wichtig wi« die Antwort ans dies«
Fragen sei jedoch die Tatsache, daß die Rede zusammensalle
mit dem verlangen StresemannS selber, die Erörterung über
die Räumung des Rheinland«- aufs neue zu «rössnen. SS sei
kein Zweifel, daß Stresemann dieses Thema auf der Juni¬
tagung des VAkerbnndSratS Vorbringen wolle. Alle diplo¬
matischen Beobachter in Berlin stimmten darin überein, d' ß
die große Masse des deutschen Volkes in eine gefährliche Uu-
geduld gerat« über den Mangel sachlicher Erfolge der Unter¬
redungen von Locarno und Thoiry und Uber den Ausgang
der jüngsten« brüstnngsverhandlungen in Gens.

Die letzter» hätten bekanntlich keine erheblichenA»S-
stchten auf eine Verringerung der Laiidrüstungeneröffnet,
sondern nur eine gewisse Neigung zu einer sogeuauntcu Be-
arcnzuug ergeben, deren »inzige Wirkung nach deutscher An-
sicht darin bestehen würde, die jetzige unhaltbare Ungleichheit
zwischen der deutschen und der französisckwn Bewaffnung ;u
verewigen. Diese Lag« betrachteten die Deutsche» nicht nur
als unerträglich, sondern auch als unvcrcinbar mit den
Satzungen des Völkerbundes, dem Vertrag von Versailles und
mit dem bekannten Brief, der dem Locarnopakt angehäugt
wurde. Das sei aber noch nicht einmal das Aergste in den
Augen des deutschen Volkes. Die Rheiulandsrage beherrsche
in Deutschland alle andern internationalen Probleme, und die

Ichäftigt sein, zaudere, diese wichtige Frage gegemvartig er-
örtern zu lassen. Man müsse jedenfalls damit rechnen, tvift
trotz dieses Zögerns auf britischer Seite die Frage in nächster
Zeit in den Vordergrund der europäischen Politik gelanget
werde. Man tveise in Deutschland in diese», Zusammenhang
darauf hin, daß die anscheinende Gleichgültigkeit Groß-
feritanniens gegenüber den deutscheit Ansprüciien mehr als für
irgend etwas anderes die Ursache der besonderen Rücksichten
sei, welche die Berliner Regierung auf die Empsindlichkeilcu
»er Moskauer Regierurig in den letztcil Monaten habe nehmen
müssen. Die Reichspvlitik brauche eben irgendivelchen diplo¬
matischen Rückhalt und sei gezwungen, ihn im Osten zu
suchen, wenn sie ihn im Westen nicht erhalten könne, trotz der
-cfsnungen und Versprechungen, die nian ihr dort gegeben

Zntemaiionale Agrarfragen.
«ine interessante dentsche Denkschrift.

Der frühere Reichssinanzniinister Dr. Hermes erklärte
vor Vertretern der deutschen Presse in Genf, die Weltwirt¬
schaftskrise könne nur dann erschöpfend behandelt werden,
wenn auch die Weltagrarkrise dabei im vollen Umfange be¬
rücksichtigt tverde.

Bei einem Gesamtwert des Welthandels von 241 Mil¬
liarden Mark im Jahre 1924 entfielen rund ein Drittel der
gehandelten Waren auf landwirtschaftliche Produkte. Die
Heilung der Weltwirtschaftskrise könne also mit durch Ein¬
beziehung aller Produktionsztvcige erfolgen.

Dr. Hermes wies ferner ans eine deutsche Denkschrift
hin, in der die Möglichkeiten und Vorteile einer direkten
Zusammenarbeit  zwischen landwirtschaftlick)«» Er-
zeugcrgenossenschasten und Konsumgenossenschaften behandelt
werden, wodurch der Zwischenhandel im hohen Grade ans-
geschaltet wird und Preisvorteile für beide Teile entstehen.
Die Denkschrift empfehle daher eine zweckmäßige Entwicklung
und die internationale Zusammenarbeit der verschiedene»
«nokleniedakUnhenErzeuger- und Berbrancherorganisatwnen.

Me Auftvernmg-gesetzaebmig.
Keine grundlegende Aendcrung

Der Rechlsailsschuß des ReichstagesI>ot sich erneut mtz
der Aufwertnnasfragc beschäftigt. Der Rcichswirtschaft»
»linisler kam dabei in einer längeren Rede zu dem Ergebnis
daß eine Aendcrung der gegenwärtigen Gesetzgebung höchs
gefahrbringend sei. Zusamiiiciifassend wies er daraufhin, da!

Ein« Enttäuschung dieser Anschauung müsse dazu führe»
daß auch in Zukunst eine Neuregelung nicht att endgültig an
gesehen werden würde und man i« Hinblick ans di« Gesotz
einer wetteren Aendcrung Risikoprämien«inschalien würfe«, fei
zu einer Verteuerung der deutschen Wirtschaft und z» tim
Schädigung ihrer Wettbewerbsfähigkeitführen müßten. Besitz
und Bermögenöverhältnissehätten sich inzwischen grundleg««»
geändert. Eine « enderung der AuswertnngSgesetzgebung werfe
nur zu neuen großen Ungerechtigkeiten, in vielen Füllen sogw
mittelbar zu einer entschäbigungslosen Snteignung führe«.

Reichsbailkpräsident Schacht unterstrich die Ausfuhr»«
gen des Rcichswirlschastsministcrsund ergänzte sie durch zaht
reiche konkretê ispiclc. Er ging auch inSvesondere auf dtz
Bestrebungen zur Auftvertung drr Reichsbanknoten ein uni
wies unter Bezugnahme auf die Entscheidung de» Reich»
gerichts die iviuschastlichc und rechtliche Unmöglichkeit«In»
solchen Auftvertung»ach. Eine Auswertung deS Papiergelde/
würde einen Bruch des Londoner Paktes bedeuten. 128 Mil¬
liarde» Reichsbanknotenseien heule noch uneingelöst, wühreeck
das Vermögen der Reichsbank noch nicht ganz «in« Millicm»
ausmacht. Auch bezüglich der Bankguthaben trat er feenA»»
führuiige» des NeichswirtschastsminnterSbei und betone»,tztzk
dringlich die Unmöglichkeit einer solchen Aufwertung.

Ser HinanzauSgltich.
Größere Bewegungsfreiheit für fei« 2ttnfe«fe»

Ter preußische Finanzminister Dr. Höpker - Afch »fl« in einer Versammlung eines Berliner Wahlkreises tzet
,ch-De»iokratischen Partei über feaS Problem feeS Utnaotz

ausglciches.
Der Minister erklärte, fei« Lag« feer Ding« rrgiife« «g»feeltz

zwischen dem Reich und den Ländern ein Ringen um fee«
Finanzausgleich ftattsinfee. Länder und Gemeind«« dürfte«
aber nicht beim Finanzausgleich das Reich rupfe«, sonder«
müßten berücksichtigen, daß das Reich aus in finanzieller Hin¬
sicht mächtig bleibe» müsse. Zwischen Preußen und de»
Reich habe eo zuletzt keine Meinungsverschiedenheiten»oegerl
des Finanzausgleiches mehr gegeben, sondern der Streit fei
wegen der bayerischen Biersteuer entstanden.

Die preußische StaatSreaierung steb« in dieser Frage ans
dem Standpunkt, daß der Grundsatz der Gleichberechtigung
zugunsten Bayerns verletzt worden sei. Der Minister be¬
schäftigte sich dann tveitcr mit dem sogenannten Lasten-
a u ü g l e >ch, der einmal in organischer Form dadurch ent¬
standen sei, daß das Reich in den Etat der Reichswehr unfe
des Auswärtige» Amtes größere Ausgaben eingesetzt habe.
Daneben gäbe cs aber noch einen finanziellen Lastenausgleich
jit dem Zivecke, die schwächeren Länder aus Mitteln der
tärkeren zu unterstütze». Bezüglich der zukünftigen Entwick¬
lung äußerte sich der Minister dahin, daß der finanziell«
Lastenausgleich in Zukunft fallen und daß man den Ländern
eine größere Bewegungsfreiheit dadurch wiedergeben müsse,
daß man zu dem System der Steuerzuschläge zurückkomme,

f,

Sn»kern englische«overhan«.
Die Isolierung Rußlands.

In der letzten Oberhauüsitzung begrüßte Lord Par«
n>o or die Einladniig Rußlands zur Genfer Wirtschafts¬
konserenz und erllärte, eine der Gefahren für den Frieden
Europas sei die Isolierung Rußlands gewesen. Es sei von
größter Bedeutung, daß Rußland Vertreter nach Genf ent¬
sende. Er hoffe, daß ein besseres Verständnis für die Ver¬
hältnisse in Rußland die Folge sein werde. Lord Parmoor
fuhr fort: In der A br üst n n g s f r a ge ist der Fortschritt
äußerst gering. Man kann keine großen Ergebnisse von dev
Abrüstungskonferenz erivarten, solange die augenblicklichen
Ereignisse in China fortdauern. Lord Pariiioor sagte bezÜG-
lich dc'r Genfer Wirtschaftskonserenz. er sehe es als ein un¬
schönes Ergebnis der Schaffung der neuen europäischen
Staaten an, daß man für Enrvixr Zollschranken herbeigeführt
habe, die ziveifelloü die freie und volle Entwicklung des inter-
ilativnale» Handels behindern. Zur chinesischen Frag«
sagte Lord Parmoor: Wenn irgend etwas in der Welt zeigt,
daß das universelle Schiedsverfahren eine unvollständige Sach«
zur f>n \ a ' \ allgemeinen Frieden» ist, so tun «8 fei« Er- ,
eitzii.W nc (i-̂ ng.



Vit  MltyMMuge.
Meqerwalds p- littsche« Bekenntnis.

ReichStogvabgeordneter Stegertvald, der sich vorüber-Kbcnd in Wien aufhält, gewährte verschiedenen Vertreternr Wiener Blätter Interviews. In einem Interviotv, du«
bas „vierte Wiener Journal " veröffentlicht. beschäftigt sich
Ciegertvuld mit der answärtiigen Politik Deutschlands, wobei
er die Notwendigkeit, einen Ausgleich mit Polen herbei,
zuführen, unterstreicht. Insbesondere hebt er hervor, daß
Deutschland sich nicht einseitig nach dem Westen orientieren
könne, well England, Belgien, Italien ebenso wie Deutsch,
land übervölkerte Industrwstaaten seien, tvährend Deutsch-
lands Wirtschaft sich mit der Rußlands auf das innigste
ccgättjc.

War die Anschlntzfraa« anbelangt, so erklärt« Sieger«
Wald, eS wtinschten inehr all« SO Prozent aller Reichsdeutschen
den Anschluß Oesterreichs. Allerdings soll der stärkere Teil
nicht den schwächeren drängen. Sin« alteKulturnation wie
Oesterreich weiß selbst am beste«, war sie will und wohin sie
gehört.

Einem Bertreter der „Renen Freien Presse" gegenüber
erklärte Ttcacrwald, tvenn Oesterreich ein engeres Verhältnis
mit Deutschland anstrebe, so würden ihm deutscl-erseiis keine
Schwierigkeiten zur Erreichung des geistigen Zusammen-
arl'eitenS i» den Weg gelegt tverden. Die freien Gewerk«
schaften beider Länder standen schon im Einvernchme», di«
vorhandenen Beziehungen zu ertveiter». Einem Vertreter
des „dienen Wiener Tagblatte«" äußerte sich Stegerwald über
die Kolonialfrage und erklärte: Deutschland muß allmählich
wieder Kolonien erlange». Man nahm Deutschland seiner-
-eit seine Kolonien rnit der Bcaründung, daß Dentschland sich
al« Kolonisator nicht eigne. Diese Demütigung können ivir
nicht ans un« sitze« lasse«.

Um  der WrlwirtschaftSko»skrenz.
»Der Stein de« Weise« noch nicht gesunden."

t  der Donuer«taĝ3itzu»gder WeltwirtstlîstskonserenzPräsident de« Reichswirtschaftsrates, E. F. v. Sir»
«e« «,  ein« Rebe, i« der er u. a. ausführte: Die großen
wirtschaftlichen Nöte hat Wohl in alle» Landern das Ber»
ständni« für die Bedeutung der Wirtschaft reifen lassen. Die
Wirtschaft stellt die Grundlage für Staat und Wirtschaft dar.
Da« wirtschasllicheLeben spielt sich nun in den wenigsten
Mndern nur innerhalb der cigei« ,, Grenzen ab. Der Heimat-
«arkt hat in den meisten Ländern, besonders in solche«» mit
Marker landwirtschafllichcr Produktion, eine ausschlaggebende
vedeutung. Industrie und Landwirtschaft sind ans das stärkste
voneinander abhängig.

Gerade in Enrova ist durch di« schweren Erschütterungen
vor Wirtschaft der Nutzesten der Gesamtwirtschastrmaschine
erheblich herabgesetzt worden. SS ist di« wichtig« Aufgabe der
Regiernn« « der verschiedenen Länder, Ordnung und Ruhe in
dt« WirnchastSverbältnisse im eigenen Lande und in die
wirtschaftlichen Beziehungen zu den anderen Ländern zu bringen
«mb so de« Völkern wieder«inen möglichst hohen und gesicherten
stobensstandard zu schaffe«.

E« ist der Zweck dieser Konferenz voi«Wirtschaftlern, den
Politikern die Grundfordcrungen der Wirtschaft anfzuzeige»,
damit die bestehenden wirtschaftlichen Hemmutlge» abgebaut
und der natürlichen Entwicklung wieder »weiterer Spielraum
ae währt tverden kann. Darauf ging v. Siemens zu der Frage
der inter«atioualen Verständigung zwischen gleichartigen
Industrien über, die nur durchführbar sei, wenn zunächst
natiönalc Verständigung herbeigeführt tväre. v. Siemens be-
tottfc sodan«, daß e« unbedingt notwendig sein müsse, für den
«iernationale« wirtschaftlichen Verkehr eine Definition der
vogrifse zu schaffen. Wenn man sich verständigen»volle, müsse
man zunächst die gleiche wirtschaftliche Sprache sprechen.

Zunr Schluß berührt« v. Siemen« di« Frage, ob die bisl>«riqe
Wirtschaftsform die einzig richtige und möglich« tväre. Er
alcmoe, daß auch hier der „Stein der Weisen" noch nicht ge-
s«irden sei und daß an ihrer Weiterbildung ernsthast, aber mit
Größter Vorsicht gearbeitet werden müsse.

Me peM  der Aetchsl-stmm».
„Kriseerredereten."

Untor dieser Ueberschrist beschäftigt sich die „Germania"
mit der Darstelluna der volitilckeu Laar durch di« OpposttivnS-

poeM, mt  den gimm ntn «mwrtzat» Mt ß
große Bedeutung beilegt. E« ist natürlich, daß in einer Koalition,
d« von den Deutichnationalen. bis zum Zentrum reicht, Gegen-
sätzr vorl>anden sind. DaS sind Schwierigkeiten, mit denen
frde Koalitionsregierung zu rechnen hat. Die Politik der Regie-
rung ist an be st i m m t e Richtlinien  g r bu n d e n.
Jeder Versuch, die Außenpolitik in ander« Bahnen zu drängen,
konnte zu einer Krise führen. Dasselbe gilt für bi« Haupt-
fragen der Innenpolitik. Die Hauptsache ist, daß die großen
Limen der bisherigen Politik im»eg«haI1en werden, und oa«
ist bis jetzt der Fall getvese». Sv groß die Schwierigkeiten
auch sein mögen, es scheint uns kern berechtigter Grund für die
rliuullun« uvrzuüegen, daß sich ein« Krise vorbereitet.

p»WH?TageMa«.
--- Di« Arbeit«« d«S Reichstag««. Der Reichste« tritt,

wie nunmehr endgültig feststcht, zu seiner nächsten Sitzung
im nächsten Dienstag, den 10. Mai, zusammen. Die Ein¬
berufung ist bereit» durch den Reichslagspräsidcnten Lobe tu
folgt, dessen erst« Amtshandlung >>ach seiner schtvcren du
krankung sie ist. Auf der Tagesordnung stehtu. a. das Lust-
verkchrSabkonunenmit der Tschechoslowakei, ferner der Be¬
richt de« Handelspolitischen Aussĉ tsses über die Anträge be¬
treffend das Verbot der Verwendung von (Äcfrierfleisch zur
Wurstfabrikotion.

Steine Ucbersiedlung der Kaiserin Zita nach Ungarn.
Im Znsammenhang mit Gerüchten, nach denen die Königin
Zita mit ihrem ältesten Sohne in kürzester Zeit nach Ungarn
itbersicdeln sollte, erklärte Gras Albert Apponhi in den
Wandelgängen des ungarischen Abgeordnetenhaus««, er habe
von einer solchen Reis« und damit zusammenhängenden
Plänen der Königin Zita weder direkt noch indirekt Kennt»»»
und halt« da» Ganze fiir eine ans der Luft gegriffene Kom-
bination.

- » Russische Drobnot« an China. Die Sowjctregierung
hat dem chinesischen Geschäftsträger in Moskau eine scharf«
Note übersandt, in der es heißt: Wenn die in den russischen
O'WbüutK'ii in Peking verhafteten Beamten und Frau Borodin
und ihre Begleiter dieselbe Behandlung erfahren würden,
wie die jüngst erdrosselten chinesischen Koinmnnisten, so würde
Moskau „unverzüglich angemessen« Schritt« tun".

preußischer Landtag.
Berlin, 5. Ma«.

Da« Hau» beginnt di« ztvcit« LesungdcS Justizctat «.
AiiSslhußbcrichtcrstallerA-bg. Grzimek(Dem.) legt rund

50 Anträge zu diesem Etat vor, die zu einen« großen Teil
Beaiiiteiiwüilsch« enthalten.

Ter Rcchtsausschuß empsichlt seiner den ZentruiuSantrag,
der der Polizei das Recht gebe» will, ohne richterliche Entscheidmig
Drnch'chriften zu beschlagnachmen, ivrnn das Delikt der Gottes¬
lästerung vorliegt.

Abg. Dr. Rosenfeld(2oz.) berichtet für den RcchtSauSschuß
über den sozialdemokratischen Urantrag »wegen der Straf-
benicssungsgrenzen und Strafmittel im neue» Strafgesetzbuch.

Ein Regieruilgsvertreterteilt in Beantwortung einer großen
Anfrage noch mit, daß das preußische Staat-ministerium sich
bezüglich der Beibehaltung der Todes strafe  im kon*
nrcnden Strafgesetzbuch dem Standpunkte der Reichsregierung an-
geschlvsse» habe, wonach di« Todesstrafe eingeschränkt und durch
Zulassung mildernder Umständez. B. auch bei Mord auf
Gefängilisstrafe erkanntN>erdeil kann. Tann »ahni

Justizmiuifter Dr. Schmidt
bis Wort. Er gedacht« zunächst mit Worten warmer Ane»-
keilnuug feine« Amlsvorgäiigers, Dr. Am Zehnhofss, in dessm
Sinn und Geist er sein Am: sortsühren werde. Es ließe sich
nicht leugnen, daß das Mißtrauen in unser« derzeitigen Justiz-
Verhältnisse leider noch in beachtlichem Umsange forlbestehe und
daß eS noch großer Anstrengungen bedürfen werde, um diesen
Zustand endgültig zu beseitigen, und daS vielfach gesunkene, teil¬
weise sogar verschtviinden« Vertrauen zu unserer Rechtspflege
wiederherzustellen. Es sei aber auf diesem Gebiete in letzter Zell
keinesfalls schlechter getvorden und er habe die feste Zuversicht,
daß es gelingen werde, dieser unserem ganzen Volksleben höchst
abiräglicheu Erscheinung endgültig ein Ende zu bereiten. Unser
Berussrichterlmn, dem er 25 Jahr« zugehöre, und die Justiz.

veanttenjchasl setrn tn chrcr uderwoltigenden Metzryeu durchaus
gesund, ehrlich Verfassung«,rru und arbeitsam. Gegen unwürdiae
oder unfähige Beamt« iverd« er mit allen zulässige» Miltelir vor-
gehen. An dir̂ TagcSpresfe richtete der Minister die Bitte, als
Bundc.genoss« LchEflcr an <2# uüec mit /hm den Kauips kür die

Ferdinand Schulz,
der crfvlgrclche Segelflieger, der in Rofitten einen n«r»«t

Weltrckvrd aufgestellt hat.Lokales.
«edenltasel sür den 7. Mai.

1523t Ritter Franz v. Sickingen auf Laudstuhl(* 1481). —
1819* Der Ästrviiom Wilh. v. Struve in Dvrpat (ft 1905). —
1833* Der Kvinponist JvhainieS Brahms in Haniburg(ft 1897).
— 1835* Der Dichter Albert Möser in Güttingen(ft 1900). —

Der russische Komponist Peter Tschailowsly in Wotkinsl1840
(ft 1893). —1870 ft Ter Zeichner, Dichter und Musiker Graf Franz
v. Pocct in München(* 1805). — 1879 ft Der belgische Schrist-
fteller Charles de Evster in Jxcllcs (* 1827). — 1915 Die Deut¬
schen besehen Libau.

Muttertag! >
Muttertag! . .. Drang nicht ein gar wundersam' Lied an

dein Ohr, als du „Mutter̂ vernahmst? Ztvei Silben nur, und
doch ein hehres, heiliges Lied vom Sonnenaufgang bi« zum
Sonnenuntergailg, ein Lied der unrudlichen, der unermeßlichenSiebe . . .

Kummer und Leid tvaren aus dieser Erde stets der Mutter
Teil. Biel Leid und viel Kummer, und doch war stets dir
Sorge der Mutter höchstes Erlebnis. Wohl verinag die Weli
den Sohn der Mutter zu nehmen, doch nicht die Mutter dem
Sohne, denn noch im tiefsten Schnrerze zu segnen, das ist ihr
heiliges Anrecht. Ren»' mir eine Mutter, die nicht trüge die
Dornenkrone ihrer Kinder mr Dornenkrone ihres eigeiren Lei¬
des. Und hat dir nicht erst wieder der fürchterliche Weltkrieg
anaeirfällig bewiesen, daß die derbsten Leide», die schlimmsten
Schmerzen von den Heldenmüttcrn gelitten werden?

Mutter! Herrlichstes Erinnern aller, die da Menschen find.
Mutter! Du süßer Trost allen, die da leiden. Mutter! Tu
Traum aller Einsainen, aller Verlassenen. Mutter! Du Aus-
nihen aller Bedrängten und Müden. Mutter! Du höchster

. I »begrifs der Treue, der Liebe, du letzte Hoffnung denen, d>«
das Leben zu Boden»varf, du letzte Zuflucht, du einziges Heil
denen, die von keine», sonst mehr Rat und Hilfe zu ertvarten
haben. Mutter, dl, gute, so groß im Lieben, so groß, so könig-
uch im Ber»eihen! . . .

Dir, Mutter, gilt heute unser Dank, unser Gruß! Wir
mssen deine Hände, dir, der unvergleichlichen, erhabenen Frau.

Du aber, du Armer, dein der Tod die Mutter nahm, wan¬
dere zum Friedhof, und läge er nvch so weit. Wandere zuut
heiligsten Fleckchen Erde, das dir die Welt gelassen hat, und
sieh, daß deine Wallfahrt eine Wallfahrt zu deiner Mutter Ehrewerde . . .

*

# « ettervsranSfnß« für SamSttig, den 7. Mai: « arnc.trocken, he,ter.
^ # Reiseverkehr mit Frankreich. Nach einer Mitteilung
de« französischen Konsulats hat die französische Regierung,
ausgehend von dem Grundsatz der Geaenseitiakeit. die Sick».

Unter fremdem Willen.
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illaus blickte Aiineliese an und Anneliese blickte

den Ltlaus an. und sie nickten einander zu und schmu»'
zelten, und dann rückte die Alte mit ihrem Vorschläge
heraus. Wein, der Herr sich damit begnügen wolle, sie
hätten wohl noch ein Zimmerchen frei, welches der
Franz früher bewohnt hätte, ihr Sohn, welcher jetzt
als Steuermann aus einem Ostindienfahrer diente. Es
wäre wohl klein, das Stübchen, aber lanber und das
Bett wäre gut lind die Aussicht fei schön, auf der
einen Seite nach dem Meere und ans der anderen
Seite weit ins Land hinein. Nur, wenn es Sturm
gebe, dann pfeife und heule es freilich gar heftig, aber
Gefahr sei keine dabei, denn der Lenchtturm sei fest.

Freudig schlug Müller ein nnd installierte sich
sofort in dem kleinen, blitzblanken Stübchen. Er war
froh, dies Unterkommen gefunden zu haben, und wäre
doppelt zufrieden gewesen, hätte er erfahren, das; selbst
die Stube bet Martens trotz ihrer zweifelhaften
Sauberkeit bereits einen Mieter gefunden hatte. Mit
einem Segelboote war er herübergekommen, ein älte¬
rer Herr mit suchsroten Haaren und einer blauen
Brille, und war trotz des ziemlich unbescheidenen Prei¬
ses, welchen der Wirt forderte, gleich geblieben. So
war auch die letzte Stube besetzt, und das kleine Dörf¬
chen hatte seit Jahren nicht so viele fremde Gesichter
gesehen wie in diesen Tagen.

Die Dörfler ließen sich übrigens durch die Frem¬
den wenig stören. Die Männer gingen nach wie vor
ihrem schweren und gejährlicken Tagwerk nach, fuhren
zeitig am Morgen in ihren kleinen Booten aufs Meer
hinaus, um erst mit Sonnenuntergang wieder heim-
zukommeu. und die Weiber besorgten ihre Wirtschaft,
beflerten in den freien Stunden ihre Netze aus oder
strickten grobe Strümpfe für die Kinder. In den
ersten Tagen sprachen sie wohl, wenn sie zusammen¬
kamen, über die Frauen in Trauer, denen wohl etwas
Liebes gestorben sein mußte, oder über den Maler, der

bei Mutter Grote ans dem Lcuchttnrin wohnte und den
alten Klaus so schön gezeichnet hatte, daß ihn jedera  erkannte, oder über den komischen Gast imdhans, welcher den ganzen lieben Tag die Sinbe
nicht verlieb, sondern am Fenster hockte und nach dem
weißen Hause hinüberblickte, wenn er nicht schließ
während er erflt spät abends auszugehen pflegte. Aber
bald erlosch das anfängliche Interesse an den Fremden
und man sprach kaum mehr von ihnen. Nur die Kin¬
der blieben stehen und blickten den schwarzgekleideten
Damen nach, wenn sie am Strande lustwandelten, und
die Männer drückten dem Maler die Hand, wenn sie
ihm begegneten, denn er hatte es verstanden, binnen
kurzem ßch die Herzen dieser einfachen Leute zu er¬
obern. Miteinander verkehrten die Fremden gar nicht,
ja, sie schienen anfangs einander geflissentlich zu mei¬
den, und kaum einer von ihnen von der Anwesenheit
des andern etwas zu wissen.

Aber ans einem so engen Raume, wie ihn das
kleine Fischerdorf bot, kann man sich auf die Dauer
nicht ausweichen. So kam es, daß die Damen tagtäg¬
lich bei ihren Strandpromenadcn dem Maler begeg¬
neten, bald auf der Düne, bald am Rand des Gehöl¬
zes, stets mit dem Skizzenbuch in der Hand, das er
aber beim Herannahen der Fremden immmer hastig
znklappte, als wolle er vermeiden, daß sie seine Ar¬
beiten sähen. Anfangs wurden nur stumme Grüße
gewechselt, aber daheim in der kleinen Villa wurde im
Gespräch zwischen der Geheimrätin und Ihrer Tochter
der Maler öfters erwähnt. Magda beteiligte sich nichtan diesen Gesprächen. Seit dem Tode ihres Gatten
war sie noch verschlossener und unzugänglicher gewor¬
den. Zwar hatte ihr Wesen manches von der Ver¬
bitterung und Herbheit abgestreift, statt dessen aber
ging sie wie im Traume umher. Anna gegenüber,
welche in sie drang, sich mitzuteilen, »nachte sie ans
ihrer Gemütsverfassung kein Hehl. Sie leugnete nickt,
daß der Tod HartungS In ihr nur Mitleid erweckt habe,
aber keine tiefe Trauer . Sie gestand ohne weiteres
zu, daß es das Rätsel des Mordes sei, welches sie
plage. Sie glaubte fest an die Unschuld Champols. der
noch immer als verdächtig, ja fast überwiesen in
Untersuchung stand, und quälte sich ab, Licht ins Dirn-
kel zu bringen.

Die Gekeimrätin hatte ebenfalls mehr Schreck
empfiinde» als wahre Trauer. Hier in der Stille und
Einsamkeit, wo ihre Nerven sich bald beruhigt hatten,
fand sie bald Ihr inneres Gletaigewicht wieder, ja, die
lebhafte, gesellige Frau langweilte sich schon nach ber
ersten Woche und sehnte sich nach Gesellschaft, ein Ver¬
langen, das von der stets munteren Frau von Ehren
lebhaft geteilt wurde. So brauchte es nur eines klei¬
nen Anstoßes, um zwischen Müller und den Dame»
die Bekanntschaft anzuknüpfen.

Eines Tages entfiel Frau von Ehren, gerade, als
sie an dem Maler vorüberging, ihr Handtäschchen,
natürlich ganz zufällig. Müller hob eS auf nnd über¬
reichte es mit einigen Worten. Anna dankte, auch die
Geheimrätin mischte sich tnS Gespräch, man stellte sich

vor, uwd schon am nächsten Tage begleitete
er die Damen auf ihrem Spaziergänge. Aller¬

dings wurde die Unterhalturig nur von ihm selbst,
Frau von Ehren und deren Mutter bestritten, denn
Magda verharrte nach wie vor tn ihrem nachdenklichen
Schweigen.

Achtundvierzig Stunden später, als Müller eines
Morgens erwachte, hörte er den Regen an die Schei¬
ben prasseln. Das ist keine Annehmlichkeit, am aller¬
wenigsten auf dem Lande und in der Ncche des Meere»,
aber der Maler verlor deshalb leine gute Laune nicht/
im Gegenteil, er pfiff sich ein lustiges Liedchen, wah¬
rend er sich ankleidete. Frau Grote erschien mit dem
Frühstück und brachte die Post mit, welche der Bote
vorhin für Herrn Müller abgegeben hatte. In einern
der Briefe sand sich eine Photographie, welche eine
junge Dame vorstellte. Müller betrachtete das Bild
lange und eingehend, dann legte er es vor sich auf den
Tisch, holte das skizzenbuck und bemühte sich, die Züge
der jungen Dame mit dem Bleistift wiederzugeben.
Nach mehreren vergeblichen Versuchen, die ihm nicht
genügten und die er deshalb wieder zerriß, fand end¬
lich eine Skizze seinen Beifall. Darauf verschloß er
das Bild, welches in dem Briefe gelegen hatte, sorg¬
fältig in seiner Tasche, setzte den Hut auf, warf den
Regenmantel um und stieg die steile Treppe hinab,
denn der Regen hatte ein wenig nachgelassen und hte
und da zeigte sich ein Stückchen blauen Himmels.

1 (Fortsetzung folgt .) .



<matSanqehSttp wie folgt
Sichtvermerke für eein,a .t.e durchreise I "2

fteichsmaek. Alle anderen Sichtvermerke für ein« und«,
schrankte Zahl van und / titcfrctfcn während der Dauer
euie« Jahre » l (KüO  5ieichsmark . Personen , ivelch« di« Summ«
ve„ i9 .5ä Reichsmark bezahlt und einen Sichtvermerk von
'-' -»‘fl" «H einem Jahr erhalten haben, können während der
wü ™ ÄtWl dlnrsttllung dies«, Visums auf den.
^elbei Reisepaß »ach Begründung Ihrer Reiseabsicht neue
CickMermerte gebührensrei erhalten . Teutsche Studenten,
welche nac>)we,ftn . daß M fick tu  Studien,wecken nach Frank»
eeich beheben, beza« «« lediglich die Hälfte mit 6.25 Reich» .

Le.l! j«r Sichtvermerkserteilung zu
halber Gebühr ist auherdem den Mitgliedern der Sportver»

i
Grober Unfug ! Im Interesse der Kuroerwal¬

luna sowie der Allgemeinheil möchten wir ortnaend da«
raus Hinweisen, daß das muiwillige Abreigen der Blü-
len im Park sowohl als auch in den Anlagen unler-
bleiben muß . Die Äurverwallung sieht sich sonst ge¬
zwungen , strengere Maßnahmen zu treffen. Wer ein
bischen Schönheitssinn besitz!, wird diese Untugend von
selbst unterlassen , zumindesiens aber di« betreffenden
Binder verwarnen . m.

Ltebesdrama . Wie uns mttgeleilt wird, sind die
Personalien der beiden Erschossenen sestgeslellt. und
wurden »on der StaatSanwalllchafI zur Beerdigung
sreigegeben.

Schulausflüge . Am heutigen Tage unternahmen
einig« Klassen der hiesigen Bürgerschule l einen Aus¬
slug. Unler Sang und Klang wanderten die Kinder
durch die Sladi , dem flardlwaltze zu.

Sine Nachtigall ln den Kuranlagen Wir lesen
in dem Obcrur |eler Anzeiger , hajj sich in de» Ictjte»
Lagen dar ! eine Nachligall cingesniid .'N bol . Auch iuir
yioiiitmrfl ' r dürfe » mit Stolz spreche», 5j» » ich in in«
sere» Kuiaiiiage » uns eine A »n, igall ■»i< ihrem sch»ei¬
len«de» Gesang „genntzreiche 'Abendstunden " bereü ' l.
Freuen sich auch dir Liede -,pärche » ihrer neuen Gail«
jänge -in ? di .- Aniworl ist ein denkbar einfaches . A .' in" ,
den» sie sind derartig i» ihrer Liebesconvers .Uio» dezcn!-
Iialisiert , daß sie ihre Gaslsüngerin überhören w.-a.

Sine Slratzenfperrung . hervorgerufen durch ein
<2lnio, creiflnc.e sich gestern Äachmitlag gegen 5 Uhr
aus der Oberiirseler La »ssee. Beim Passieren dieser
Slraß « von einem Aula der fta . F -' kvb Kirsch Söhne
geriet dasselbe in den Lhauss egrabe », weil der Bau-
wage » der Bausirma die Strotze . welche ausg -besserl
wird . i' erspcrrle . Erst niilcr viele» Mühen
lionnle das Aulo wieder ans dem Gruben heraus¬
gezogen werden.

Verein für Geschickte und Allertumsknnde.
Ai» vergangenen Montag hielt flcir Lehrer E Ä.
S >e i » m e lz eine t l -orlrag über Johann G e o r z
fl » m 1 1. ein Kämpfer für Freiheit . Be ch I
i„ d Bildung  I » der Einleilu »» schiiderle der
Redner das Llrede » »ach politischer Freiheit , wie es nach
der sranzöstchen Aevolulion , »ach dem Insamnienbrach
Preiistens bei Jena und nach den Befreiungskriegen
nicht allein in Deutschland , sondern auch in flessen-flom«
l-urg wachgerusen muide . D >e Idee der politischen
Freiheit verdichtete sich in flessen-flvmbnrg in dem De --
>,.»gen , nach einer landstäadig :» Lersassang . wrlch .' r die
Regikiung wie iasl überall in Deulschland ablehnend
gegenüber stand und an die anä > unrein Teil der Hess,
flvmbg Siaalsbilrger dachte. Der Man », der dies?s
QUerh in Angriss nahm , iva, Ioh . Georg fla uet aus
(Siunö dcr 1832 in liberalem Sinne reorgantsierlea
Gemelnbevldnnng trat der 23 jährige 1334 als Stadl-
Vorsteher in den Sladlrat ein Bon 1634 — 40 war
er bcm .' hi, grobe Aiit stände, die sich ln der Siadtoer
i»allu »g ciiigeschlichen hai 'en, z» beseiligen. 1840 und
42 machte er zwei Bei suche, in flessen-flomdiirg die
Einrichtung einer landständigeii c ersassnng zu erreichen
Der erste Beisnch fand die Unterstützung des Siadirales
fand aber bei der Regierung Kein Entgegenkommen.
Der zweite (Schritt schlug schon in den Sladiralsverhanü.

Erst das'  Jahr 1848 brachle die Erfüllung von
flamels Streben,

Ihm , dcm besonneneren Mann und groben Baler-
landssreund . ist es vornehmlich zu verdanken , dab es in
jenen auigereglen Tagen in flomdurg zu keinen Ge-
walliütigkeiien gekommen ift. Als Vertreter fleifm
fl , mbnrgs im Franksurier Borparlainenl , als Deputier.
U» des Amtes bei einer polilischen Mission im Oberaml
Llleijenheim und als Abgeordneter der Siadt in der
bcj>. homb. Landesversammlung Hai er fleroorrageudes
g,-leistet. Um die Bolksbildaiig zu Heden, grttndele er
1841 den Leseoerein . Schon nach 25 Jahren Halle er
einen Bestand von 10 000 Bänden . Aus dem Leseoer»
i !» ist die jetzige Sladldibliolhek heroorgegange ». Fer-
i er ist flamel Gründer des Sladlarchiv .' s und des städl.
Museums . Nach 1848/40 Hai er sich politisch nicht mehr
l eläl .gi. Die Ersrischung der heimallich n Geschichle und
die Veiwallung der Sladldibliolhek waren ihm zur
wichtigsten Lebensaufgabe geworden : auch an dem von
Iac -chie gegründeten Saalburgveiein . aus dem 1875 der
Bircin für Geschichte und Altertumskunde hervorgegan¬
gen ist. ha . er noch kurz vor seinem Tode 1872 mitge-

j luii'ht. Dos Wirken flamels bleibt für flomdurg unver-
! gessen ; >" ihm verlor die Stadt einen treuen Sohn,

dem das gemeine Wohl n»d die Liebe zum Daleriand
über alles gingen.

Liichssiche Bergknappen in Bad Homburg
iZüns BergKnappm ans der Bergwerksstadl Zwickau

‘ sind mit einem Kohlcnhuni (Wagen ) in flomdurg ei»,
aeircsse»' . Der Zweck ihrer Reise ist eine Sammlung für
e n Alters - und Invalldenheim für Bergleule . Sie oer-
Kmifcu kleine flvizschachtein . in dem sich reizen de Schnitzerel-
t „ non «rwe » Kindern aus dem Erzgebirge destnden.
Dir Erlös aus diesem Verstau , kommt dem Bergmanns,
heim zugul , für weiches der Protektor Erbprinz Dr.

Alerander von Schvnbnrg zu flarienstein ein Grund-
fiüiit zur Dersügung gpslelll Hai und mit dessen Bau
noch dieses Jahr begonnen weide » soll. Lin anderer
Teil der Einnahmen wird den armen und ärmsten Kin¬
dern des Erzgebiges zugeleilel , die sich dmch diese recht
hübsch ausgesührle » Arbeilc » ein wenig Geld verdienen.
Diese gemeinnützige Sache hi t die behördliche Genehmi¬
gung gesunde'» und ihre Aeiiekoslen werden von einem
sächlichen Wohiläler getragen , flossenllich führt ihnen
die flomburger Freigibigkcil eine ansehnliche Spende
für das fleim zu . Denn die Bergleule verdienen es.
bei ihrem schweren, lebensgesährlichen Berus ein Lr-
Hollings - und Invalidenheim zu besitzen. Glück aus!

Oberstedten Am kommenden Sonntag irrsten
sich aus dem Ererzierplah die beiden t , Mannschaslen
09 und Schwatbach zusammen . Da beide Mannschaften
in guter Form lind , ist es zu empfehlen , sich dieses
Treffen anzusehen . Um 2 Uhr nachmittags findet aus
obengenanntem Platze das Derbandslpiel der Jugend«
Mannschaft gegen die gleiche von flomdurg statt. Beim
letzten Zusammentreffen Hallen die flomburger mehrere
Trester zu verzeichnen . In der Zwischenzeit ist aber hier
aut gearbeitet worden , sodatz man auf den Ausgang ge¬
spannt sein darf.

Oberflrdlen , Der Radsahrklub veranstaltet am
kommenden Sonntag einen Sporl -Werbelag . Das flaupi-
ercignis im Programm bildet ein 50 km. Rennen.
Beginn desselben 6.30 Uhr vormittags . Nach demselben
findet ab l l Uhr ein Preiskegeln im Dereinslokal „Zum
Taunus ' statt. Miilags 1 Uhr Empfang der Gäste -Der-
eine . Bon 4 Uhr ab Tanzmusik . Gönner und Freunde
sind willkommen.

I « m«t n f chaft .)
öMicke« F « »glandbundgrupv « ein größere« Stück Land au«<Ae»
«ein »eb«fitz ju landwirischanlichen Brrsutben überlasse». Z«-
»ichst Wied auf dem Äelaiwe »in« neu^ itlich« Gründung »«
a«laE« hrrgeftelli Weeden.

A Gewthanse». (EinrRnsfenkngrliniAr  nt.) Im
AmMo«k Mgengekah wurde in den letzten lagen ein Kriegs«
wiknchmee durch Schmerarn in seinwn rechten Arme aeplagk,
Ho« dem er 4V1Ü in Rußland durch «in« Gewehrkugel einige
Muger abgerifsen bekommen hatte. Di « Kugel hatte den Arm
«Henfail« »och gestreift. Die immer stürker werdenden Schmer»
Cit veranlaßtrn ihn, sich im hiekam Krankenhause röntgen zufse» , wobei man entdeckt«, daß dt« Kugel sich noch im Arm«
Lefaub nutz in der Nähe de» Menb ^ eu« «ine grob« Liter»

M < Dortige Operation

iversuchsland für bi«Jung»X« Kreitgrmrinde Helsersdorf hat der

ansammlunghorvorgerusen hatte,
besrott« den Mann von der Kugel.

üiusammenschluß in der Land»
Seit längerer Zeit waren zwischen dem Kur»Wirtschaft .) . _ . . .

deMschen Bauernverein und der Raiffeisen ^Organisation Ber«
bandtungen im Gange , di« daranf hinzielten , bte beiderseitigen
«amuzkntralen in Fulda , dt« landwirtschaftlich« Haupt»
gmosfenschaft de« Kurhessischen Bauernverein « und da« der
Gin» und BetckaufägenokfenfchäftHessenland (Raiffeisen ) ge»
“ — *“ Kornhau« ut Fulda miteinander zu verschmelzen.

«n find nuumehr zu einem Abschluß ge»
lttich d« endgültigen Genehmigung, die

von den »nkfichtdräten der beide« Oegcuttkationen Lnd« dieser
Woche gegeben werden soll, weiden die beiden örtticken
Wurenaenoffenschafteu vom 1. AuA d. 3. ab eine einige Ge»
feüfchoftb-lven, in di« vou bitt en  Seittu da, gtetch« Kapital
«« gebracht werden foü.

A Remtt hal (Kreis SchW chteau). Reu « Geflügel¬
farm .) Lim « Geflügelfarm iu aabtzeaeen Maßstabe wird
»ugeubtickktch nu hiesig«« Oet« an der Straß« nach Kerber«.
d«q angelegt. L» wird beabsichtigt, den Tiersland auf 3000
amerikanische Leghichuerp erhöhen und auf dem in Aussicht
muenun enen  und beeett, tettweisc bebaute» und eingesrie.
ttgte« LeWnde gmche vauiichketten. wie si« für die Gestaltung
ttuer reettaVleu  Htthnerzucht«chorderKch sind, zu errichten.
Angesicht, der hohe« Liufuhrztffer ssir ausländische Lier
Rttueu derartig« Bestrebungen nur begrüßt werden.

A Kassel. Adder statt «der .) «uf ein« « ingabe
dtt Kasseler Verein« für Erdkunde hin hat der RegierungS.
«ecksident in Kassel die amtliche Gchreibtveise de« Flusse« Eder
« ^Ldder" nmgewandelt . Di« neue Schreibwetse entspricht
der Mundart der « dertolbetuohner und ist auch früher schon
gedräuchtich aewesiet. Die neue Gchreidtveise dürfte auch
«tue e«<ftirechende Umwandlung aLer mit dem Flnßnamen
«sammenhängendmt veeeichuungeu wie Vderkrei«, Edertal»
sperre  nsiv . nach sich zieh««.

A «« fett . (HessischerLandv,lk « taginOber.
Hessen .) Zu einem gwchen TÜrchtenfest soll der Hessische
taerdvotkstaa am >6. und R . Mai ausgestaltet werden. Der
Ue siaug  wi « neben historische« Abtellungen da« Leben und
Treiben , Sitten und cvedräuche der Bauernbevölkerung Ober-
Hessen«, Handwerk und Gewerbe , sowie die landwirtschaftliche
Betriebsweise in einzelnen Gruppen und Festwagen zt«r Dar-
stellung bring«» . In den Trachtengruppen werden Schlitzcr-
länder, Schwätmer , Hüttenberger und Kirchhainer Trachten
vertreten sein. Auch di« oberhessischen Reitervereine werden
m dem Festzug einzelne Gruppen bilden. Auf dem Festplav
»erden die einzelne » Trachtengrnppen ihre Volkstänze vor.

ud alte hessisch« Volkslieder fingen.nnl)
A Maiuz . (S cho nie i t d e r F i s che.) Der Fischerei,

veeein Maluz teilt mit : Die jährliche Frühjahrsschonzeit de-
ginnt »m 15. April eine« jeden Jahre « und endigt am 26. Mai
«inschl. Rach ß 4 der Verordnung , die Abänderung der Au».

Irunasveeordnung pm Gesetz über die Ausübung und den
tz »er Fischerei betreffend vom 14. Mai 1920, ist aber das
«« mit der Angelrute frei, unterliegt also nicht der Schon-

zeitbestimmuug . Ferner ist in diesem Jahre den Mitgliedern
de« Ftschereiverein« ausnahmsweise unter Berücksichtigung be-
konderer Verhältnisse gestattet worden, die Fischerein während
der Dauer der Schonzeit , in der Zeit von Dienstag vormittag
L Ahr di« Donnerstag nachmittags 6 Uhr ausznüben . Ties gilt
für die hessischen Berufsfischer des Rhein - und Maingebietes.

A Rieder-Saulheim (Rhein Hessen). (M i t dem che»
maligen Kriegsgefangenen » ~ ch Rußland
a u « g « w « n d e r t.) vor etwa zwei Monaten kehrte ein
«hMuäl«wr ruffffcher Kriegsgefangener , dcr acht Jahre bei
»iuer « aswen Familie weilte , in seine Heimat zurück. Jetzt
verkaufte die Familie Hab m»d Gut, um edeitsall« nach Ruß»
üeud auSiutvandtLN.

Ans aller Welt.
□ Ausschreitungen in einer national -sozialisttschen Irr»

sammlung . In einer national -sozialistischenVersammlung tr»
Kriegervereinshaus in Berlin , auf der der neue Gauleiter der

1 Bativnal . loiialistiichen Arbeiterpartei . Dr . Goebbels , eine

Rebe vielt, die »ach dem ivertcht de« „wert . Lagedi." wieder¬
holte Aaifsorderunae» jur Geivalttätiakcit enthalten haben soll,
Nmrde der Berichterstatter de« „Lvkalanz.", Hrnnig, mit
Bierstüdein mißhandelt und au» dem Saale geworfen. Auch
der evangelische Pfarrer Struve , der einen Zwischenruf
mackttL, wurde so g-sth'ügen, daß er blutüderstrvmi psam » ««-
brock).

lO « in FassadenNetterer festgrnommen. Dir BerAne«
Krtminalpoliz «, hat «inen der berüchtigtsten Fassadenkletterer,
dem große Einbrüche in Berlin , Fwnffurl a. M ., Wiesbaden
und Düsseldorf geglückt sind, den Bruder de« „Katserhoft'.
Fassadenkletterer« Kaszner, den 27jährigen Paul Kaszner ver-
haftrt.

lO Der AnsdreAer Spang mekdet sich. 9* c vanberottu»
dirb Spang , der aus unerklärliche Weise au » dem Moabiter
AntersuchungSgesänani« ausgebrochen war , hat an seinen Bev»
steidiger einen Brief geschrieben, in dem er ihn beauftragt,
BPcrufuna gegen feine Verurteilung einzulraen und einen mög»
richst nahen Termin der Berufung «verhandlung anberaume«
sp lagen , p de« er persönlich erscheinen werde.

AU Am iDIMyitilMhII

ReueDammdrtch «. — « eitere RäumM « MH
Vrtschaste ».

dt ungeheuo« NedeoschwemnmngskaNchroph, im MWf-
fippttal, di« m den größten gehört, di« di« Geschilbt« auku»
Weifen hat, hat den Höhepunkt noch nicht «rBeicht. Reue
Wasserinassen wälzen sich zu Tal und vernichten, Wa» bisher
verschont geblieben ist. In der Näde von Milik«nr»B «nd ist
«in neuer Dammbruch erfolgt , durch den weiter«« Ackerland
überschwemmt wurde.

Dreizehn Krekft in Rord» nnd Mittel -Lon-ifian«, dtt « ehe
att hundert groß« Städte , kleine Stadt « nnd Dörfer umfasse« ,
sind überschwemmt und von den Einwohnern verlasse«. Di«
angeschwolttne« Gewässer de« Mississippi bewegen sich ans dtt
ftuchtdarste« vanmwoüe , Zncker nnd Reis erzengenden Ge¬
biet« des Staate « nnd ans dtt Hauptstadt z». Der südöstlich«
Teil van Lankstana ist in »wer Ausdehnnng »an 4000 Qna»
daatmeilen nahep zwstöat. Der Strom hat di« Dämm « an
zwei wettere« Stesten denchbroch««. « in neue» Heer van
Flüchtlingen hat sich in vewegnng gesetzt, wadnrch di« Zahl
der Heimattosen ans WO WO steig«.

Die schlammigen Gewässer blecken jetzt nahep sch»»
li 000 Quadrat metlen in Louisiana, Arkansas nnd Mffijsippt.

Stzott-Lachrichsm
Zn « Krenznachar Rett» nett Fahrturntt»

Zu dem großen Bad Kreuznacher Reit» und Fahrtnrnler,
das im nächsten Monat stattfindet, haben der Reichsprüsideut,
dcr Reichsministcr für Die besetzten Gebiet«, der vreuhffch«
Minister deS Innern , dcr Oberpräsident für di« Rheinpra«
vin ;, der Reichskommissar fiir di« besetzten Gebiete, der Regi ».
rungspräsidcnt und der Landrat d«S Kreises Kreuznach wett»
voll« Ehrenpreise gestiftet.

Neuer Segelflugweltrekard.
In Rositten ivurdc ein neuer internationater Rekord I«

Segelfliegen mit einem Segelflugzeug mit Fluggast anfgesttttt.
Der Darmstädler Rehring flog auf der „Dtargaoete* fünf
Stunden 50  Minuten mit Passagier und drückte damtt de«
seit dem 10. Januar 1983 in frairzösischer Hand destnbtich«
internattonal anerkannten Weltrekord um vier Stunden ick
Minuten . Di « deutsche Höchstleistung hüll nach wtt vor
Ferdiiraird Schulz mit seinem Fluggast . Oegelslug »em Zatztt
1886.

Letzte rachrichst».
Üudeoechttgtt « erwckche

Berlin , 5.  Mai . Gegenüber bat Vorwürfen , dtt in d«
vreffe gegen den Reichsernäbrunasminister « habe« wottwn
nnd, daß er durch sein« Zollpolitik di« Getreidepreise hochtrech^
wird mitaeteilt , daß diese Borwürfe nnbewchtigr s««« . » n
Getreidezolle seieei während der Amtsdauer de« gegenwärtige«
ReichSernährungSnnnister» überhaupt nicht geändert wmwett
niw die auf dem Getreide markt in Erscheinung aetntte« «pmt».
«Mvicklung habe iheen Anstoß nicht im Intände , sondeon p»
Auslände erfahren.

-ssttzslM.
— Levtseumaekt. Aaittmd und

-Spanien behauptet.
— Sfsektenmertt. Die Börse » or heutt , .

Die Gewinn« des Bortazes ginge« jwoch meistens
Anleihen lagen fest.

— Peoduktrnmarkt . SS wurden gezahlt für 1<W Kg.: .
(märt .) 30.70—31, Roggen (märt .) 27.50- 27.80, Braugerste (märtz
24—20, Wintergerste 21.80—22.70, Hafer (märt .) H —84.40, Mais
La Plata 19.20—19.00, Weizenmehl 37—3«, Roggenmehl »ssv - M,
Weî nttei« 16.75- 1«, Roggenklei« 17.

stranksnrt «. ö. Meck.
— Dewsenmarkt. Die Mart lag internatwutt » was festes

sonst kein« üesonderen Beranderunge «.
— Effektenmarkt. An der heutigen Börse war allgemein «tu

Pursrückgarg festzustellen. Die Anlechen hatten kttine tMtm-
zu verzeichne».

— Frankfurter Schlachtviehmartt. Austrieb : sttttbrr Ott,
kchos« 180, SchN'eine 243. Amtlich« Notierungen : Kätb«r : l
b> beste Mast, und Saugkälber Rk. 0.76—0.82, c) mlttl . Mast, und
Saugkälber M . 0.08—0 .75, d) gering« Kälber M . 0.00—0.07;
Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel 1. Weidemast
N! 0.54—0.59, b) mittl . Mastläminer , älter« Masthämmel und gut
genährt« Schaft M . 0.47—0.63; Schwein«: «Lebendgewicht):
v, vollfleisch von 120—150 Kg. M. 0 57- 0.59, c) vollfl. von
100- 120 Ka. M 0.57—0.50, d) vvlksi. von 00- 100 Kg. M . *M
di« um. _ _ _ _

Rundfunk.
Samstag » 7. Mai . 3.30 : Slnnde der Jugend-

4.30: flausvrch. 5.45 : Lesefiunde. 6.15: Brieskapen.
6.45 : „Theodor Fontane ' . 7.15 : ^Aus des Arbeilei»
dichlers flck . Lerch neueslem Schassen" . 7 45 : Dor flimmel
im Mai . 8 .15 : Llchlung! Rückkoppler ! 8 .25 : Bunler
Abend . Anschl. bis 12.30 : Rundfunk -Jazzband,



Weinabschlag im „Rheinischen Ko
(früher Woifüiri,lucht» Besitzer: Hch. Ackermann

Ervssne mll dem heutigen Tuge, eim Rheinische Weinslube
Durd» QÜnltiacn(Einfumf di» ich in der üaqc, ein ßulcs Gins Wein ’inn Preise von 0,35 Psg . 0 . 2 Ur . (keine 0.15 iir. ®ld[tr)
,|2 »laidip n̂ 0.75 M . ganze Flasche 1.SVM. nsw. zu ve,kaus.n ferner empfehle ich unsere dekannlcn Edelbiere. wie Dorlmunder-
Aktien. Pschorrbräu Miinchen im Ausschank zu», Preise das Ur . zu Mk . 1. —, Bayrisches Pilsner das Ur - zu 0.70 Ml ».

Guter bür.,etlicher Mitt .gStisch zu 0 U<» Mt . im Abonnement 0.80 Mt.
Lonntaa ab « Uhr Künstler Konzert Um geeigneten Zuspruch bittet

Hch. Ackermann Tel. 97"̂

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am IS.

Mai 1927, vormillagS 10.30 Uhr, an der Gerichlssle.Ie,
Zimmer Nr.9. versteigert werden die der Ehefrau Kalharina
Klemann ged. Braum. 3|5 A>teile an den im Grund-
buch von Obersledlen, eingetragene Eigentümer am 28.
Februci 1927 dem Tag der Einlragung desB-rsteigerungs-
Vermerkes: 1) Georg Kleemann, 2) Wilhelmine Kleemann,
minderjährig nnd verlrelen durch ihren Daier Schuh,
machermeister Georg Kleemann zu Obersledlen als Mil-
eigenlümerzu je !>5. An Slelledes Schuhmachermeislers
Georg Kleemann— 3|5 Anleil— jetzt die Ehefrau des
Georg Kleemann, Katharine ged. Braum zu Obersledlen
zu drei Fiir.slei. eingetragenen Grundstücken. Gemarkung
Obersledlen. Karlenblall5. Par ). 30. bebauten Kosraum
ung Gr. 2.60 ar. Nutzungswert 170 Mk. . Kausgarlen
Slallgebäude. Hauptstraße2. Karlenplall 1. Parz . 488,
Acker aus der Gemeinde und Gr. 1,37 ar, Reinertrag
1,13 Grundsleuermulterrolle Art. 492, Gebäudesteuerrolle
Nr. 242. .

Bad Homburg o. d. K., den 16. März 1927.
Amlsgrrichi , Abt. 5.

Göttinger
Wurs»waren

Schaper 823
Wallslraße 7.

Union-Britze»
Kohlen . Koksu Äolz
Grotz- u. Kleinverkaus
Rudolf Auener
Lager:Sleuemauerslr . 13

Telefon 568
Wohnung: Schöne Aus¬
sicht 28. 460

HotnLin
im Haus hüpsen alle Wan¬
zen raus. Beringung von
Aopf., Kleider- und Filz¬
läusen bei Menschen und
Tieren.

Alleinverkauf:
Dörsam's

Pupprnklinttt.

Motten
Wanzen
Käfer

sowie sämiliche Ungeziefer
veriilgenSie am besten durch
sachmännischeBeralungind' r
Taunus - Drogerie
Carl Malhay G. in. b. H.
Tel. 38. Luisenstr. 11.

!! Neu
vollfetter

Weis,läse
feinster Frühslllckskcise

Stück ca.220 gr. 40 Psg.
VorzüglicherEdamer

Psd. 76 Psg.in der Kugel
Pfd . 78 Psg.bei ' s- u. i|*
2036) Kugel.
t |4  Psd . Ausschnill 22 Psg.

Ia Blulwursl Psd. 90 Psg.
Ia Leberwursl Psd. 80Psg.

Feinster garantier! reiner
Bienen -Honir;
1 Psd. Glas 1,45 Mk-

Peter Holler
Lnisenstraße2
Gonzenheim

Komburgerslraße 29
Tiiftlich frischer
AckkSse

Dickmilch
Tafelbutter

■ ooocoooooooooooo ■

Vollmilch 1
erste Qualität 8
Llr . 28 Psg . g

IOOOOOOOOOOOOOOOO ■

Moderne Bildnis Photogiaphie

Willy Dannhof

Homö opathie
Heil

Habe mich hier als
Naturheiltundiger

niedergelassen.

Behandlung millels Aadio-Biola, Mognelis-
muü und Sympathie, verbunden mit Komöo-
palhie und Kräulerkuren. Behandlung von

Berstauchungen und Quetschungen.
Sprechjlunden täglich autzer Sonntags von

.9—11.30 und nachmillags von 1.30—3.110
Samstags nur vormittags. 981

Wilhelm Heil, Elifabethenstr. 28.

ßß CAFfe LINDENHOF"
.Allee-Haus . TannenwaUiMIlee 34

sdiOner Ausflugsort / 10 MlnuUn v#m SAlotsgarlen
Io Vollmilch-Ausschank / lo Hausnsachar Lekerwurtl

Schlnke.i elc. au» eigenem Betrieb
9g} Inh. Gutspfichter

Joh. Bauer

Entwurf »Bauleitung
vvn Neu- ». Umbauten, Wohn- u. Geschäfts-
bauten. Billen, Siedlungsbauten. Industrie-
u. landwirlschasll. Bauten, Bebauungspläne
K o st e n 1 o s e B a u b e r a 1 u n g

I . A. Schäfer , Archivn
Bad Homburg, Obertasse 81.

Franksurl a. W, 2049

Alle ehem. 97er
Iressen sich am Sonntag, den 8. Mai nachm. 3.30 Uhr

Zum gemütlichen Beisammensein
mit Angehörigen in Oberstedien (Klauer), für Unter¬

haltung ist bestens gesorgt.
Auch laden wir alte in den ehem. Reichslandengedienten

Kameraden ein. (2047
Der Vorstand.

Am Schlot» Herrengasse 1

D rucksachen
jeglicher Art liesern

„Die Komburger Neuesten Nachrichten"
Bad Homburg Luisenstraße 26

Waschbütten, Pflanzen¬
kübel, Fässer, ^

selbst angcserligi. in allen Größen vorrätig. — Fer-
ne» empfehle ich mich zum Absülten von Weinen
und Inslandhallen von Keltereien. — Alle Repa-
raturen werden gut und preiswert ausgeführt.

Nieolaus Scheu
Neue Muuerstratze KUsermeisler Teleson 681

Gas - u Kohlen-
herbe

Kesselgeslelle u.
Kupserkessel

Garlengeräle

Kausen Gle bittigsl
bei (859

Martin Reinach
Eifenhandlung

Telefon 932 Louisenstrotze 25
Markllaube Ausstellungsraum

Empfehlung
!a frisch gebr. Kaffee

per Psd . 2.8V. 3,«v, 4.VV. 4,4V Mk.
stets frisch am Lager

I« Thüringer Wurst- und
Fleischwaren

Frisch obsl-Maimelade 2 Psd. Eimer 0.95
Pslaumen-Konfilüre 2 „ „ 1.00
Avsel-Gelee 2 ., ., 1,10
Kimbeer-Konfilüre 2 „ ., 1,40
Aprikosen-Konfstüre 2 „ „ 1,50 ..

Eier garantiert frisci;
10 Stück 88 Psg., 1.05 Mk. und 1.15

ganz schwere Holländer 10 Sl . 1.35 Wk.

M. Kcny» Kaingasle 1?.
822) Lebensmillelgeschäsl Teleson 546

Mk.

J»
»»

N . SCHM1DT
Inh. : K.  MÜLLER,  Hoflieferant.

Empfehle:
Rheinweine , Motel weine, Schaum*
weine, Südweine, Bordeaux-Weine
Cognak 887 Llkfire

ln reicher Auswahl zu - - - - - --
den billigsten Preisen - - - - - -
HnHltlllHflltllKltUII,imillltillllinillllillllUillHIIIIII!llillllllllllllllll!illlllllllilllllllllilllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIII!lllllll!llllflll

Vrnntltuurllidirr Rrdakttiir : Kurt Vödckc. Bad Homburg.

LandgrSslich Hessische conc. Landesbank
La» Komdurg». ». Satz««,«ratz» «« (Konzern»er Dresdner Bank)

—« „ r»nd. i 1» Konlokorrenl - und Schechverüehr
Verzinsung von Spareinlagen > — — - An- u. Verhaus von Aierlpapleren

z« aünlligen Sätzen . Depoloerwallung ( S - I- s ) («SS
AussüHrung aller bankinützigen GeschSsle
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